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und dadurch die Badniſchen und Vertiefungen mit

dem von oben herabfallenden Schutte ausgefüllt ,
ſo daß es dann dem Boden gleich gemacht war .

Daß es nicht durch Brand zerſtört wurde , erklärt

ſich dadurch , daß ſämmtliche Trümmer beinahe
dieſelbe Höhe haben , was bei einer Zerſtörung durch
zufälligen Brand der Fall nicht wäre .

Viele hundert Jahre lag das herrliche Gebäude

in ſeinem eigenen Schutte begraben . — Der zer⸗

ſtörende Sturm des Krieges riß ohne Zweifel auch
die im Thale gelegenen Villen mit ſich fort , und

die Gegend mag eine lange Reihe von Jahren
unwirthlich und verlaſſen geweſen ſeyn , bis um

die Zeit des Mittelalters , vielleicht aus den Trüm⸗

mern der römiſchen Niederlaſſungen , die Dörfer im

Thale und das Ritterſchloß entſtanden .
„ Alle Menſchenwerke zerſtieben ; ein Zeitalter iſt

der Todtengräber des frühern ; doch erfreut es den

Menſchengeiſt , in den Trümmern der verſchiedenen
Zeiten das Gepräge ſeiner Kraft zu erkennen . “

v. Weſſenberg .

Die mittelalterliche Geſchichte Badenweilers iſt

uns aus Urkunden und alten Geſchichtswerken beſſer
bekannt als ſeine Schickſale in den erſten zehn

Jahrhunderten ; ungeachtet aber die Entſtehung der

ZBurg und Herrſchaft Badenweiler unſerer Zeit



ſchon bedeutend näher liegt , als die Erbauung der

römiſchen Bäder , ſo haben wir dennoch keine zu⸗

verläſſigen Nachrichten darüber , wer des Schloſſes
Erbauer , der Herrſchaft Gründer war , und wir

ſtoßen auch in dieſer Abtheilung der Geſchichte ,
welche mit der unſeres geſammten glücklichen Vater⸗

landes ſo innig verwoben iſt , da und dort auf

Lücken, über die man hinwegzueilen genöthigt iſt .

Die früheſten Beſitzer Badenweilers , höchſt wahr⸗
ſcheinlich auch deſſen Gründer , waren die Herzoge
von Zähringen , und es wäre demnach das Ende

des 11 . oder der Anfang des 12 . Jahrhunderts ,
in dem das Schloß erbaut und mit dem Namen

Baden belegt wurde . — Die älteſten Nachrichten
gehen in dieſe Zeit zurück.

Konrad , Sohn Bertholds II . , Herzog von Zäh⸗
ringen und Rektor von Burgund , beſtätigte 1123

auf dem hieſigen Schloſſe die Freiheiten , welche
ſein Bruder und Vorfahr Berthold III . , der im

nämlichen Jahre zu Molsheim erſchlagen wurde ,
dem Kloſter St . Peter gegeben hatte .

Im Jahre 1147 vermählte ſich auf dem Reichs⸗
tage zu Frankfurt ſeine Tochter Clementia mit

Heinrich dem Löwen, ) dem mächtigen , großmüthi⸗
gen , tapfern Herzoge von Sachſen und Baiern .

) Schöpflin , Hist . Zar . Bad. T. I. pag . 120
et 121.



Ihr Vater gab ihr als Heirathsgut das Schloß
Baden , 100 Dienſtleute , Ministeriales , und 500

Mannswerk Ackers , Mansos . ) — Zehn Jahre

ſpäter vertauſchte Heinrich dieſe Beſitzung mit Kaiſer

Friedrich I . an andere Güter in Sachſen , die ihm

gelegener waren . * * )

Auf dieſe Weiſe kam es vom Hauſe Zähringen ,
deſſen letzter Herzog , Berthold V. , der Erbauer

Berns , im Jahre 1218 kinderlos ſtarb . ?à*) —

Später kam es jedoch wieder an ' s Zähringer Haus

und ging durch Agnes , die Tochter Bertholds V. ,

die ſich mit Egeno von Urach , dem erſten Grafen
von Freiburg vermählte , an dieſe Grafen über . 4 )

Im Jahr 1236 trat deſſen Sohn Egensd II .

die Herrſchaft an Konrad IJ. ab , und dieſer

gab ſie bei vorgenommener Theilung ſeinem Sohne
Heiurich von Freiburg , deſſen Antheil am väterli⸗

chen Erbe , kraft des Theilungsbriefes von 1272 ,

Neuenburg , Badenweiler und Huſen im Kinzinger⸗
thal war . Er kam mit den Neuenburgern , die

ihn nicht annehmen wollten , in Streit , bei welchem

) Mansus oder Mansa oder Mansum iſt ein Stück

Landes , ſo viel ein Mann in einem Tage bauen oder

abmähen kann , ein Mannwerk oder Mannshauet .
J . Chr . Sachs , Einleitung in die Geſchichte der

Markgrafſchaft Baden . B. 1. S. 54 u. 55.

Sachs a. a. O. S. 11.

＋) Sachs , ebenda .
—
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das Schloß zu Badenweiler bedeutend gelitten haben

ſoll , der aber durch das Zuthun Kaiſer Rudolphs

beigelegt wurde .

Merkwürdig iſt der Vertrag , den er mit ſeinem

Bruder Egeno geſchloſſen . Beabſichtigend , eine

Reiſe in ' s Ausland zu machen , vermachte er ſeinem

Bruder Badenweiler , Auggen und Neuenburg mit

Mannen und Dienſtmannen unter mehreren von Hert

0 dieſem eidlich beſchwornen Bedingungen , wovon die t0d

fünfte heißt : Käme er wieder heim, ſo ſoll dieſes

Gemächte ungültig ſeyn , wann er wolle . Es

wurde aber offenbar nichts daraus ; denn Graf 11

Heinrich war noch bis zum Jahr 1303 in den r

breisgauiſchen Landen . — Mit dem nämlichen Bru⸗ 6

der kam er 1300 in Streitigkeiten wegen der Sil — R.

bergruben im Breisgau , nachdem er ihm 1297 alle .

ſeine Rechte auf dieſelben übergeben hatte . — Sein

Tod , 1303 , machte dieſen Verwirrungen ein Ende ,

und es kam hierauf die Herrſchaft Badenweiler an deß

den Grafen Otto von Straßberg , welcher Heinrichs

10 Tochter , Margaretha , zur Gemahlin hatte und das

Schloß bewohnte . “ ) Die Streitigkeiten wegen m
der Bergwerke ſcheinen fortgedauert zu haben ; denn

durch einen Spruch des kaiſerlichen Hofgerichtes
wird der Gräfin ein Theil derſelben zuerkannt .

) Sachs a. a. O 0 197. 101



Aus dieſer Ehe ſtammt Graf Smer , deſſen in

einer Urkunde vom Jahr 1322 gedacht wird : „ Wir

Vro Margreth , die Grävin von Strazberg und

Graven Imer min Sun “ ꝛc. Dieſe bezeugt zu—

gleich, daß er Schloß und Herrſchaft Badenweiler

beſeſſen .
Da derſelbe aber im Jahr 1364 kinderlos ſtarb ,

beerbten ihn die mit ihm verwandten Grafen Gon -

rad und Heinrich von Fürſtenberg .
Um dieſe Zeit , im Jahr 1368 , gerieth Graf

Egeno IV . mit der Stadt Freiburg in einen Streit ,

in welchem ihm von den Freiburgern das über

der Stadt gelegene Schloß zerſtört wurde , aus dem

er aber mit Hülfe ſeiner wackern Ritter als Sie —

ger hervorging , ſo daß die Freiburger durch die

Dazwiſchenkunft der Herzoge Albrecht und Leopold

von Oeſterreich genöthigt waren , in demſelben Jahre
einen Vergleich mit Egeno einzugehen , in Folge

deſſen der Graf 2000 , nach Andern 20,000 , Mark

löthigen Silbers erhält und Freiburg von den

Grafen von Fürſtenberg die Herrſchaft Badenweiler

um 25,000 Gulden kauft und an Egeno abtritt .

Der hierüber errichtete Kaufbrief lautet in der

Hauptſache alſo : ? ) „ Wir Graff Cunrad von

) Aus : Hiſtoriſch - diplomatiſche Beluſtigung mit des

Herzogs Heinreichs des Löwen an K. Friedrich 1
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Fürſtenberg ꝛc. und Graff Heinrich Herre zu Für —

ſtenberg ſin Vetter thunt kunt allen den , die diſen

Brieff ſehent oder hörent leſen , daß wir beede . . . . .

verkhaufft hant . . . . eines ſteten ewigen Kauffes

vergebend ze khauffende . . . . der Statte ze

Friberg . . . . Baden die Burg mit all irer Zuge —
hörde , die uns von unſerm Vettern ſel . Graf

Immer von Strazzberg angefallen iſt , und dazu

alle die Lüte , Dörffern , Gerichte , Kilchenſeze ,

Zwinge und Benne , Stüren , Bette , Zinß , Nutzen
und Recht . . . . geben zu Freyburg des jars . . . .

dryzehn hundert achtenne und Sechzig Jar an dem

nehſten Dunerſtag nach dem heiligen Chriſtag . “
Es wurden hierauf ſechs Monate zur Wahl

eines neuen Herrn beſtimmt . Inzwiſchen wurden

fünf Schiedsmänner aufgeſtellt , wenn etwa neue

Streitigkeiten entſtehen ſollten . Dieſe fünf Schieds⸗

männer waren : Konrad von Bärenfels als Richter ,

ihm beigegeben : Simon , Graf von Thierſtein , und

Walther , Herr von Duka , von Seiten des Grafen ;
von Seiten der Stadt : Heſſo , Soldat , und Conrad

Schnewelin , ein Bürger . Dieſe fünf bewachten

Schloß und Herrſchaft Badenweiler bis zu Aus —

verkauften castro Baden , deſſen ungenannter Ver
faſſer C. C. Dill in Karlsruhe ſeyn ſoll



der Sache und es waren ihnen 13200 Mark Sil⸗

ber für Egeno eingehändigt ) .

Er ſtarb im Jahr 1385 und die Unruhen hat⸗

ten ein Ende . Er iſt in der Kirche zu Baden⸗

weiler begraben .

Egons Sohn , Konrad III . , Graf von Freiburg ,

Landgraf im Breisgau trat nunmehr in den Beſitz

unſerer Herrſchaft . Er war jedoch von Schulden

gedrückt und darum genöthigt , die Herrſchaft zu

verkaufen . — Im Jahr 1397 übergibt er den

Markgrafen Rudolph und Heſſo von Hachberg , wie

auch Graf Konrad zu Tübingen , Herrn in Lichten -

egg ſein Schloß Badenweiler gegen eine Summe

von 28000 Gulden , die er von ihnen leiht mit

dem Beding , daß nach geſchehener Rückzahlung des

Geldes das Schloß ihm und ſeinen Erben wieder

zurückgegeben werden ſolle . Es kam hiernach an

Oeſtreich **) .

Im Jahr 1398 bekennt Herzog Leopold von

Oeſtreich in einem Briefe zu Thann * * * ) , daß er

von Konrad , Grafen von Freiburg , Herrn in Neuen⸗

burg , das Schloß Badenweiler und alle ſeine Gü⸗

ter und Einkünfte in daſigen Gegenden des Breis⸗

gaus bekommen , um ſeines Vaters Schulden damit

) Sachs a. a. O. S. 227 .

) Schoepflin , I. c. T. I

) Ebenda p. 260 .

1＋) Schoepflin I. c. T. I. p. 2



zu berichten , doch ſo, daß ihm die Belehnung der

Vaſallen bleiben ſoll , und 1399 verſichert dieſer Leo⸗

pold von Oeſtreich , daß ihm dieſe Herrſchaft für

28000 Gulden verpfändet worden ſey , wovon er

2000 Guldem dem Grafen ſelbſt ausbezahlt habe ,

die übrigen aber zur Befriedigung der Gläubiger

zu verwenden wären . Bald darauf übergibt Leo⸗

pold , als Beſitzer Badenweilers , dem Kloſter St .

Maria ſtatt des Hofes in Tüngen , der ihm ehe⸗

deſſen vom Graf Rudolph von Habsburg geſchenkt

worden , die Kirche und den Kirchenſatz zu Herdern ? )

In dieſer Zeit mußte die Herrſchaft Badenweiler

in den Kriegen des Hauſes Oeſtreich mit den

Schweizern viele Drangſale erdulden . Im Jahr
1409 rückten tauſend Mann zu Fuß und fünf hundert

Reiter von Baſel her gegen unſere Herrſchaft , als

man gerade in Kaiſersberg eine Tagſatzung hielt

und am Vergleiche arbeitete , — ſteckten acht Dör⸗

fer , die zu Badenweiler gehörten , in Brand , zer⸗

ſtörten das Schloß mit ſeinen ſchönen Beſitzungen
und nahmen die ganze Beſatzung gefangen . Durch

Vermittelung des Grafen Rudolph von Hachberg
wurden noch im nemlichen Jahre die Streitigkeiten

beigelegt .
Im Jahre 1417 ) ertheilt K. Sigmund dem

) Sais a. a. O. S. 228.

* ) Schoepflin , I. e. T. p. 260

) Ebenda p. 261.
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Grafen Konrad , wegen der ihm in der Lombardei
und anderwärts vielfältig geleiſteten Dienſte die
Erlaubniß , die Herrſchaft Badenweiler aus den
öſtreichiſchen Händen gegen 4000 Gulden loszu⸗
machen und 1418 beſtätigt er ihn zu Konſtanz und
Straßburg , um der Dienſte willen , die ſowohl er
als ſein Vater ihm gethan , in deren Beſitze . Oeſt⸗
reich hatte 20 Jahre die Herrſchaft inne , welche
Konrad nicht auslöſen konnte . — In dieſe Zeit ,
ums Jahr 1411 , fällt die eben erwähnte Schenkung
des Pfarrwaldes durch Katharina von Burgund ,
Herzogin von Oeſtreich . — Das Schloß wurde
von öſtreichiſchen Burgvögten bewohnt und ver⸗
waltet . Der letzte dieſer , Johann von Neuenburg,
Herr zu Warmech wurde jedoch ſelbſt Herr des
Schloſſes dadurch , daß er es 1424 dem Grafen
von Freiburg um 6000 Gulden abkaufte 2) . Graf
Konrad von Freiburg ſtarb 1422 und wurde zu
Rheinthal , einem Ciſtercienſerkloſter nahe bei Müll⸗
heim begraben . — Nach ſeinem Tode zog deſſen
Sohn , Johann der Unerſchrockene, der letzte Graf
von Freiburg , die Herrſchaft wieder an ſich. Oeſt⸗
reich aber , das ſeine Anſprüche auf dieſelbe nicht
aufgeben , und ſich des ältern Pfandrechtes bedienen
wollte , überrumpelte die Herrſchaft . Johann ward

) Schoepflin , I. C. p. 262 u. 263.



hierüber ſo erbittert , daß er in des Zornes Wuth

1418 , von Bern und Solothurn unterſtützt , in das

öſtreichiſche Elſaß einfiel und durch Mord und

Brand alles zerſtörte , ohne Friedensvorſchlägen Ge⸗

hör zu geben . Der damalige Landvogt im Elſaß

und Sundgau , Johann , Graf von Thierſtein , brachte
es endlich durch Vermittelung des Markgrafen Wil -

helm von Hachberg dahin , daß die Waffen nieder⸗

gelegt wurden und es blieb das Schiedsrichteramt
dem Rathe von Baſel überlaſſen 5) . Graf Johann
bekam die Herrſchaft wieder und ſetzte über dieſelbe

den Grafen Heinrich von Neuenfels , unter deſſen

Verwaltung ſie im Jahr 1443 , aus Gründen , die

man nicht kennt , der Wittwe Graf Eberhards IX .

von Württemberg , Henriette , der Tochter und Er —

bin Heinrichs des letzten gefürſteten Grafen zu

Mömpelgard , auf Lebenslang überlaſſen wurde .

Sie ſtarb aber im folgenden Jahre und Baden⸗

weiler kam wieder an den Grafen Johann . Die⸗

ſer ſchenkte ſie ſodann ſeinen Vettern M. Rudolph

und Hugo von Hachberg . Letzterer ſtarb aber im

nemlichen Jahre und ſie blieb dem älteren Bruder

allein , der 1450 von Johann überdieß zum Erben

in ſeiner Grafſchaft Neuenburg in der Schweiz ein —

geſetzt wurde .

) Sachs a. a. O, S. 237,
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Die Oeſtreicher überzogen neuerdings die Herr —
ſchaft Badenweiler mit Krieg ; Johann gieng aber

keinen Frieden mit ihnen ein und veranſtaltete 1454

eine Unterredung mit Herzog Klbrecht von Oeſt⸗
reich zu Waldshut . Dieſer nahm dazu ſeinen Mar⸗

ſchall von Hallwyl , der Graf Johann aber Mark —

graf Rudolph von Hachberg . Da aber auch dieſes
Geſchäft erfolglos war , ſo wurde dem Biſchof von

Baſel das Schiedsrichteramt übertragen . Hierzu
wurden abgeordnet vom Grafen Johann Budolph
von Bingoltingen , Schultheiß zu Bern und von

Oeſtreich Rudolph von Namſtein ) .

Der Tod des Grafen unterbrach jedoch all dieß
im Jahr 1457 . Er ſtarb ohne Leibeserben und

war der letzte der Freiburgiſchen Grafen , welche
mit ihm abgiengen . In ſeinem Teſtamente , das

zu Beſangon verwahrt wurde , war Markgraf Ru⸗

dolph von Hachberg zum Erben eingeſetzt , wahr⸗

ſcheinlich wegen der Verwandſchaft ihrer Frauen ,

welche aus dem Hauſe Chalons waren .

Markgraf Rudolph zeichnete ſich ebenſo durch

eigene Tugenden als durch Reichthum und Glück

aus . In einem Zeitraum von 13 Jahren erhielt
er zwei bedeutende Herrſchaften , ohne Waffen , ohne

Krieg , und er vereinigte in ſeinem Wappen die

) Sachs a. a. O. S. 539.



Inſignien von Hachberg , Rötteln , Sauſenberg und

Badenweiler ) .
Noch zu Lebzeiten des Vaters wurde ſein Sohn

Philipp von Hachberg Herr von Badenweiler , da

er im Jahr 1476 Marie , eine Prinzeſſin von Sa⸗

voyen ehelichte . Markgraf Rudolph ſtarb aber nach

40jähriger Regierung 1487 .

Philipp , der nun alle Beſitzungen ſeines Vaters

antrat , ſchrieb ſich, — wie der Titel in der Folge
auch blieb , — Marggrav von Hochberg , Graf
zu Neuenburg am See , Herr zu Rötteln und Sau⸗

ſenburg , desgleichen Herr zu Badenweiler und St .

Jörgen .
Im Jahr 1490 errichtete er mit M. Chriſtoph

von Baden folgende Erbvereinigung : Sollte M.

Chriſtoph ohne männliche Erben abſterben , ſo ſolle
M. Philipp oder ſeine männlichen Erben die Marg⸗
grafſchaft Hachberg mit den Schlöſſern Hachberg
und Höhingen , ſowie mit dem Städtchen Sulzburg
bekommen . Wenn hingegen M. Philipp ohne männ⸗

liche Erben ſterbe , ſo ſolle M. Chriſtoph , oder ſeine

männlichen Erben die Herrſchaft Rötteln , Sauſen⸗

berg und Badenweiler , wie auch das Städtlein

Schopfheim von Stunde an einnehmen und be⸗

ſitzen **) .

) Schöpflin J. c. p. 411.

) Sachs a. a. O. S. 579.
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Nachdem der Biſchof von Baſel ſeine Beſtäti⸗
gung zu dieſer Erbvereinigung gegeben hatte , wurde

dieſe auch bei K. Friedrich III . und nach deſſen
Tode bei K. Maximilian I . nachgeſucht . Sie er⸗

folgte den 13 . Aug. 1499 , als letzterer zu Freiburg
war . Er behielt ſich jedoch, im Falle die Beſitzun⸗

gen an M. Chriſtoph kommen ſollten , für Rötteln

und Schopfheim das Einlöſungsrecht um eine be⸗

ſtimmte Summe Geldes vor , wogegen ſich aber

nachher Chriſtoph widerſetzte . Nicht lange vor ſei⸗

nem Tode bereute Philipp , dieſen Vertrag gemacht
zu haben und ſuchte ihn aus Gründen , die ſogleich
klar werden ſollen , zu ändern , wie dieß ein Schrei⸗
ben Kaiſer Marimilians vom 30 . Juni 1503 an

den Landvogt zu Rötteln , Rudolph von Blumeneck ,

bezeugt , worin er dieſen nachdrücklich ermahnt , den

M. Philipp von dem Gedanken einer Aenderung
im Ehevertrag abzubringen .

Der Vater Philipps ſollte nemlich bei der Ver⸗

lobung ſeines Sohnes verſprochen , daß die Herr⸗

ſchaften Rötteln , Sauſenberg und Badenweiler , ſo⸗

wie Schopfheim das Eigenthum der in dieſer Ehe

erzeugten Kinder ſeyn ſollte . Deſſenungeachtet ging

Philipp mit Chriſtoph den oben bemerkten Vertrag

ein, weil er nemlich ſein einziges Kind Zohanna ,
dem Sohne M. Chriſtophs , Philipp von Baden

zur Gemahlin beſtimmt hatte , weßwegen dieſer

Prinz auch an Philipps Hofe erzogen und als



künftiger Tochtermann betrachtet wurde . — König

Ludwig XI . von Frankreich wußte aber 8 Jahre

nach dem geſchloſſenen Erbvertrag 1498 den M.

Philipp zu dem Verſprechen zu bringen , daß er

ohne ſein , des Königs , Wiſſen ſeine Tochter an

Niemanden vermählen werde , und leitete die Sache

ſo , daß M. Philipp bei ſeiner großen Liebe für

Frankreich es vorzog , die Hand ſeiner Tochter dem

am franzöſiſchen Hofe lebenden und aus königlichem
Geblüte ſtammenden Ludwig von Longurville , ober⸗

ſtem Kammerherrn und Gouverneur in der Pro —

vence , verſprach . Natürlich mußte ihn , die gegen

M. Chriſtoph eingegangene Verbindlichkeit gereuen ,

und Johanna brachte nur die Grafſchaft Neuen⸗

burg und die Herrſchaften St . Georg und St .

Kreuz mit in die Ehe *) .

Markgraf Philipp ſtarb 1500 am Samſtag nach

Mariä Geburt zu Neuenburg und iſt dort begraben .
Sein Herz ließ aber Johanna in einem bleiernen

Käſtchen nach Rötteln bringen und da begraben .
Mit ihm gieng das Haus Hachberg zu Grabe . —

Sogleich nach erhaltener Kunde nahm M. Chriſtoph
Rötteln in Beſitz und deſſen Landvogt ordnete ein

feierliches Leichenbegängniß an , wobei die Geſand —

ten der Johanna ihren Unwillen gegen M. Chri⸗

ſtoph deutlich zu erkennen gaben .

) Sachs , a. a. O. 579, 581 —84 .

ben.



Erſt ein Jahr nach des Vaters Tod vermählte

ſich Johanna mit Ludwig von Longueville , der

neben ſeinen übrigen Titeln ſich auch Markgraf
von Rötteln nannte , wiewohl er es nicht beſaß .

Die ſauſenburgiſchen , rötteliſchen und badenwei —

lerſchen Lande kamen alſo mit Schopfheim 1503

an Markgraf Chriſtoph von Baden und wurden

mit dieſen Landen vereint .

Das Haus Longueville wollte ihm aber den Be⸗

ſitz ſtreitig machen und machte Anſtalten zur Ge —

walt *) . Da die Einwohner genannter Herrſchaf —

ten , die bereits ihrem neuen Herren gehuldigt hat⸗
ten , hievon Kunde erhielten , legten ſie nicht nur

eine ſtarke Beſatzung in das Schloß Rötteln , ſon⸗

dern ſie verſammelten ſich, 12000 an der Zahl ,

wohl gerüſtet auf der Sauſenhard , — der Gegend
am Schliengener Berg * * ) —die Rechte Markgraf

Chriſtophs , den ſie als ihren rechtmäßigen Herrn

anerkennen wollten , gegen Jedermann zu vertheidi —⸗

gen und es kam M. Chriſtoph in den Beſitz . Jo⸗

hanna von Longueville und ihre Nachkommen be⸗

ſchwerten ſich aber hierüber und deren Nachkommen⸗
ſchaft führte mit den Nachkommen Chriſtophs Pro⸗

zeß, der faſt 80 Jahre währte und endlich den 28 .

) Sachs , a. a. O. Band 3. S. 46

) Schoepflin I. c. T. II. p. 262.



Auguſt zu Bern durch Vermittelung des Cantons

Bern in Gegenwart der Herzogin Maria von Lon⸗

gueville , Herzog Leonoras Wittwe und der Mark —

gräfin Anna von Baden - Durlach , Wittwe M. Karls

II . geſchlichtet wurde . — Das Haus Longueville
begab ſich aller ſeiner Rechte und Freiheiten auf

obige Herrſchaften vollkommen , wogegen das Haus

Baden⸗Durlach an jenes eine Summe von 225,000

Gulden , welche innerhalb 3 Monaten baar bezahlt
werden mußte , abtrug *) .

Im Jahr 1515 machte M. Chriſtoph ſeine Dis⸗

poſition und theilte ſeine Lande unter ſeine drei

weltlichen Prinzen : Vernhard , Philipp und Ernſt .

Es iſt dieß die pragmatiſche Sanction , die noch

lange im fürſtlichen Hauſe beobachtet wurde **) .

Dem jüngſten Prinzen , dem ſiebenten Sohne von

fünfzehn Kindern , Markgraf Ernſt , wurde zugetheilt :
Hachberg , Uſenberg , Rötteln , Badenweiler , Sauſen⸗

berg und Schopfheim .
Dieſe Herrſchaften waren eigentlich vom Vater

dem M. Philipp beſtimmt ; da aber die Unterthanen
der genannten Herrſchaften weit mehr Liebe zu

Ernſt hegten , ſo wurden ihm dieſe zuerkannt .
Der mit Vorzügen des Körpers und des Gei⸗

ſtes ſo reich begabte M. Chriſtoph , der bei den

) Sachs , a. d. B. III . S. 66.
) Ebeuda S. 99.
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Unterthanen die höchſte Achtung und die reinſte
Liebe beſeſſen , beſchloß ſein Leben den 29 . April

1527 .

Unſere Herrſchaft Badenweiler war alſo an

Markgraf Ernſt übergegangen , der der Stammva⸗

ter der Baden - Durlachiſchen , oder nach ihm genannt
der Erneſtiniſchen Linie war . Er regierte , wie

ſeine beiden Brüder , Bernhard und Philipp , ſeine
Lande ſchon zu Lebzeiten ſeines Vaters und wählte
ſich zu ſeiner Reſidenz Sulzburg , wo er ein Schloß
baute , vertauſchte dieſe aber nach ſeines Bruders

M. Philipps Tod mit Pforzheim ) .

Im Jahr 1517 wurde die Landesordnung in

der Herrſchaft Badenweiler entworfen und eingeführt .
Nach M. Ernſt ' s Tode den 6. Februar 1553

kam deſſen jüngſter , zu Sulzburg aus der zweiten

Ehe geborener Sohn Carl II . an die Regierurg .
Seine Unterthanen in Rötteln , Sauſenberg und

Badenweiler liebten ihn ſo ſehr , daß ſie ihm eine

freiwillige namhafte Abgabe auf 15 Jahre bewil⸗

ligten *) .

Im Jahr 1556 ließ Markgraf Carl die erſte

Kirchenviſitation vornehmen , um die Reformation

einzuführen . Die Arbeit fand insbeſondere in der

Herrſchaft Badenweiler viele Schwierigkeit . Da

) Sachs u. a. O. Bd. IV. S. 5.

) Ebenda S. 79.



an die Stelle der Meßprieſter evangeliſche Predi⸗

ger geſetzt wurden , ſuchte die vorderöſtreichiſche

Regierung unter Drohungen gegen Wolf von Habs —⸗

perg , damaligen Amtmann in Badenweiler , die

Sache zu hintertreiben , und verweigerte den evan —

geliſchen Prieſtern die Beſoldung , ſo daß der

Markgraf in den Jahren 1558 und 1559 auf den

Oeſtreich zu entrichtenden Zehnten zu Opfingen und

Badenweiler Arreſt legte , um die Prieſter damit

zu beſolden . Die Streitigkeiten wurden ſpäterhin

gütlich verglichen . Zur Herrſchaft Badenweiler

gehörten damals : Müllheim , Hügeln , Zincken , Men⸗

gen , Thiengen , Wolfenweiler und Schallſtatt , Op—

fingen , Sulzberg , Britzingen , Lauffen und Gallen —

weiler , Bettberg , Seefelden und Buggingen .
Carl ſtarb im Jahre 1577 den 23 . März . Ihm

folgte im Beſitze unſerer Herrſchaft ſein dritter Sohn

Georg Kriedrich . Da derſelbe aber noch zu jung

war , ſo wurde er unter die Vormundſchaft ſeiner

beiden älteren Brüder geſtellt und trat erſt 1595

die Regierung an . — Auch unter ihm wurde in

ſeinen Herrſchaften eine Kirchenviſitation gehalten .
Er kam 1604 durch das Ableben ſeiner beiden Brü —

der , Ernſt Friedrich und Jakob *) , in den Beſitz

ſämmtlicher Baden - Badiſcher und Baden⸗Durlach⸗

ſcher Lande .

) Dieſer möchte während der Minderjährigkeit ſeines
Bruders das Amthaus in Badenweiler erbaut haben .



Das Glück lächelte ihm aber weniger als ſeinen

Vorgängern . Oeſtreich machte nemlich ſeine An⸗

ſprüche an den obern Theil der Markgrafſchaft

Baden immer noch geltend und nachdem er unge —

heure Drangſale durch Kriege erduldet hatte , ver⸗

lor er durch einen kaiſerlichen Spruch die Mark⸗

grafſchaft Ober⸗Baden . Er ſtarb an einem Fieber

alt und lebensſatt 1638 den 14 . Sept . zu Straß⸗

burg in einem Alter von 65 Jahren , nachdem er

45 Jahre regierender Fürſt — ( theilweiſe unter

Vormundſchaft ) und 16 Jahre im Privatſtande ge⸗

weſen war . Aus ſeinem merkwürdigen Teſtament

iſt beſonders die Stelle hervorzuheben , welche ſagt :

„ Die Badiſchen Lande ſollen zu ewigen Tagen nicht

„ mehr getheilt , ſondern von e in em Herrn regiert

„ werden . “ Auf den von ihm und ſeinen nächſten

Vorfahren geprägten Münzen iſt einerſeits das Bild⸗

niß des Fürſten , deſſen Namen und die Titel Mar⸗

chio Bad . et Hachb . auf der andern Seite um

den vereinigten Wappen : Land . 2. Sausenb . Dom .

in Rot . et Badenw .

Auf Georg Friederich folgte 1622 ſein Sohn ,

Friedrich V. Fort und fort wütheten die ſchwe⸗

diſch⸗oſtreichiſchen Religionskriege , Markgraf Fried⸗

rich wurde aller ſeiner Länder beraubt und eilte

mit ſeinem ganzen Hofe nach Straßburg . Die Kai⸗

ſerlichen ſetzten , nachdem von ihnen das Schloß Ba⸗

denweiler 1633 erobert war , in den Herrſchaften

eee



Sauſenberg , Rötteln und Badenweiler den Doktor
der Rechte , Klinglin , zum Stathalter .

Nach endlich zu Stande gekommenem Frieden
drang auf dem Reichstag zu Regensburg unſer
Markgraf unter andern Entſchädigungsvorſchlägen
darauf , daß das Haus Oeſtreich ſeinen Anforde —
rungen , welche es ſchon ſeit hundert Jahren an
die Herrſchaften Rötteln , Badenweiler und Sauſen⸗
berg machte , gänzlich entſage *) .

Ein Beweis , wie ergiebig die Erzgruben der
obern Markgrafſchaft damals waren , geht daraus

hervor , daß auf demſelben Reichstag der Baden⸗

Badiſche Geſandte ſich beklagte , daß M. Georg
Friedrich in den 28 Jahren , da er die obere Mark⸗

grafſchaft beſeſſen , 73 Tonnen Goldes daraus ge⸗
zogen hätte .

Im vierten Artikel des Osnabrückiſchen Friedens⸗
ſchluſſes wurden endlich dem M. Friedrich nebſt
andern Beſitzungen die Landſchaften Rötteln , Ba⸗
denweiler und Sauſenberg wieder zuerkannt , und
derſelbe wieder in all ſeine Lande und Güter ein —

geſetzt. — Er ſtarb 1659 den 8. Sept . zu Karls⸗

burg und ihm folgte ſein Sohn , der tugendhafte
und einſichtsvolle Friedrich VI . Er ließ die im
Kriege zerſtörten Schlöſſer Rötteln , Kandern , Sau⸗

ſenburg , Badenweiler ꝛc. wieder herſtellen , daß ſie

) Sachs , a. a. O. B. IV. S. 561.
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den Unterthanen bei plötzlichen Ueberfällen zur Zu⸗

flucht dienen können . — Er ſtarb 1677 den 31 .

Januar . Sein Sohn Kriedrich Magnus folgte
ihm in der Regierung , die keine ruhige , glückliche

war . — Ludwigs XIV . fürchterliche Kriegsver⸗

heerungen erſtreckten ſich auch auf unſere obere

Markgrafſchaft und Badenweiler wurde 1688 von

den Franzoſen gänzlich zerſtört . Unſer Markgraf

floh nach Baſel , da er keine eigene Stätte hatte .

Bei den Feierlichkeiten , welche er wegen des inzwi⸗

ſchen zu Stande gekommenen Friedens 1698 ver⸗

anſtaltete , brannte ihm auch ſein fürſtlicher Hof
in Baſel ab . — Während des ſpaniſchen Sueceſ⸗

ſionskrieges wurden bei der Belagerung der Feſtun⸗
gen Freiburg und Breiſach 1702 die Herrſchaften

Badenweiler und Hachberg entſetzlich verheert . —

Friedrich Magnus ſtarb 1709 zu Baſel . — Sein

Nachfolger war ſein zweiter Sohn Carl Wilhelm .

Der glückliche Fürſt hatte vielen Sinn für Künſte

und Wiſſenſchaften und unterſtützte dieſe kräftig .

Er ließ die Bäder zu Badenweiler , Sulzburg , Fi⸗

ſchingen ꝛc. mit vieler Sorgfalt in beſſern Stand

ſetzen. Die Dinghöfe in der Markgrafſchaft Hach⸗

berg und in den Herrſchaften Rötteln und Baden⸗
weiler überließ er der Abtei St . Blaſien . Die un⸗

ter ſeiner Regierung , während welcher Oeſtreich

noch immer ſeine Anſprüche auf unſere Herrſchaft
nicht aufgab , vorgekommenen Ereigniſſe haben für



uns keine beſondere Wichtigkeit . Um ſo größer
aber , um ſo wichtiger , um ſo erfolgreicher war für
unſer Badenweiler , für ganz Baden die Regierung
des nunmehr folgenden Fürſten , des in dem Her —

zen jedes treuen , ſeinem Vaterlande mit Liebe er —

gebenen Badners unvergeßlich fortlebenden , und in
der Reihe der Fürſten glänzend obenan ſtehenden

Markgrafen
Karl Friedrich .

Durch ihn , den guten , weiſen , liebevollen Für —
ſten wird in der Geſchichte unſerer Herrſchaft ein

Wendepunkt gebildet , der um ſo wichtiger und er —

freulicher iſt , da ihr Beſitz nicht mehr ſtreitig und

zweifelhaft war , da die Unterthanen ſich eines blei —
benden Herrn zu erfreuen hatten , dem ſie ſchon
mit Treue ergeben waren .

Karl Friedrich machte nemlich 1741 nach dem
Ableben K. Karls VI . mit deſſen Tochter Maria

Thereſia einen Vergleich , wodurch der lange Streit

zwiſchen dem Erzhauſe Oeſtreich und dem fürſtli —
chen Hauſe Baden geendigt wurde . Zufolge dieſes
Vertrages wurden von Seite Oeſtreichs die Anſprüche
auf die landesfürſtliche Hoheit über die Landgraf⸗
ſchaft Sauſenburg und die Herrſchaften Rötteln und
Badenweiler aufgegeben , der Lehnsherrlichkeit über
Rötteln und Schopfheim entſagt und dem Hauſe
Baden der bisher öſtreichiſch geweſene Theil des
Dorfes Grenzach abgetreten . Von Seiten Baden —



Durlachs aber wurde hiefür die Summe von 230000

Gulden bezahlt .

Die neuere Geſchichte Badenweilers beginnt mit

der glücklichen Epoche , die durch Markgraf Karl

Friedrich herbeigeführt worden . Es fing an , im⸗

mer mehr und mehr zu blühen , nachdem es durch

die Unruhen des Krieges , durch die häufigen und

harten Kämpfe , die es zu beſtehen hatte , entkräftet
und zerrüttet war . — Nicht nur geſchichtlich , ſon⸗

dern auch in ſeinen Folgen für Badenweiler ſelbſt

wichtig war die Entdeckung der römiſchen Bäder .

Es zog dieſes herrliche Kunſtwerk manchen Frem⸗

den an und es iſt der ſprechende Beweis für die

ſchon viele Jahrhunderte vor uns anerkannte Heil⸗

kraft der Quelle .

M. Karl Friedrich und die folgenden Fürſten

ſchenkten dem Kurorte ihre Aufmerkſamkeit und för⸗
derten deſſen Emporkommen . — Das Dorf wurde

nach und nach geſchmückt mit ſchönen , ſoliden Häu⸗

ſern , mit geräumigen Gaſthöfen , das verlaſſene

Amthaus wurde zum Aufenthalte der jeweiligen

fürſtlichen Familien zugerichtet , die ehrwürdige
Schloßruine mit ſchönen , lieblichen Anlagen um⸗

geben, da und dort zur Aufführung neuer Bau⸗
ten von herrſchaftlichem Boden Stücke abgetre⸗

ten , zweckmäßige Privilegien ertheilt , gute Straßen
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